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Dıie Gründung des Liıturgischen Instıtutes 1in Salzburg 1m a  re 194 / tällt zeıt- 139ıch 3888881 miıt dem Erscheinen der „Einheıtslıeder der deutschen Bıstümer“
denen auch Fachleute Aaus Österreich mıtgearbeıtet hatten. 50 W ar nıcht VeI-

wunderlich, da{ß bereits be1 der Sıtzung des Liturgischen Instıtutes 1m Herbst
1947 dıe Frage aufgeworfen wurde, 1eweıt diese Einheitslieder auch für die Oster-
reichıschen Bıstümer übernommen werden können. Dabe! gıngen die Meınungen
weıt auseinander. Eıne Gruppe untfter Führung der Brüder Kronsteiner plädierte
fu < G die vollständıge UÜbernahme, ıne andere Gruppe stand iıhnen skeptisch 18 C
über und gab den bısher 1n Österreich gebräuchlichen Liedfassungen den Vorzug.
In diesem Zusammenhang wurde auch die Möglıchkeıit Cr WOSCH, für die in Öster-
reich 1in mehreren Varıanten vorkommenden Lieder einheıitliche Fassungen
finden. Schon be] der Sıtzung des Liıturgischen Institutes 1m Frühjahr 1945
wurde für diese Arbeıt iıne Liedkommissıon bestellt Zugleich wurde die prinzı-
pielle rage nach der Verwendbarkeit des Kirchenliedes 1m Gottesdienst behandelt
Domkapellmeister Pretzenberger/St. Pölten kam in seınem Reterat „Die musıka-
lısche Gestaltung der Gemeinschaftsmesse“ dem chlu4ß, da{iß das Kırchenlied
1L1LU begrenzt für den Gottesdienst brauchbar sel, andererseıts se1 aber auch die
musikalische Form der Gemeinschattsmesse bislang noch nıcht gefunden. Die da-
malıge rage nach der Liturgjefähigkeit der Kırchenlieder ist auch heute nach der
Liıturgiereform noch aktuell,; oll Gottesdienst nıcht der Aushöhlung un
Verarmung vertallen.

Dıie Liedkommissıon, die V {). Liturgischen Institut bestellt wurde, die
„Einheıitslieder der österreichischen Bıstümer“ erarbeıten, konnte treilich nıcht
die Aufgabe haben, möglıchst wertvolles, lıturglie- und bıbelnahes Liedgut
sammeln. S1e mu{fßÖte vielmehr MC bereıts vorhandenen gemeınsamen Liedgut
innerhalb der österreichischen Bıstümer ausgehen und dort, ext- oder elo-
dievarıanten bestanden, 1ne einheıtliche Fassung suchen. Dabe! wurden jeweıils
die Fassungen der „Einheıtslieder der deutschen Bıstüumer“ berücksichtigt und,

ratsam, auch übernommen. So wurden VOIN d€l"l insgesamt deutschen Fın-
einheıtsliedern iın ext und Melodie un 1U im ext unter die Öösterreichischen
Einheitslieder aufgenommen.

In Tagungen 1m Wınter 948/49 (Marıa Wörth, Marıa Zell,; Badgastein und
Wıen) wurde die Arbeıt geleistet und schon ım Herbst 1949 konnte ıne ehel{fs-
mäfßıge Ausgabe der österreichischen Einheitslieder dem Liturgischen Institut und
durch dessen Retferenten der österreichischen Bischofskonterenz ( Genehmigung
und Bestätigung vorgelegt werden. Die Sammlung umtaf{ßt eınen verpflichtenden
Kanon (die 50g E-Lieder) mı1t eiınem lateinıschen Ordinarıum, wel deutschen
Me{fs-Ordinarıen, Singmessen und Liedern und eınen Wahlkanon (die 50g
e-Lieder) mıiıt WwWwel lateiniıschen Mefß-Ordinarien, eıner Sıngmesse und Liedern.

Jahre nach diesen Anfängen der österreichischen Einheitslieder fragen WIr
unls NUunNn, ob sıch die Hoffnungen ertüllt haben, die 8803  ’ damals auf s1e gesetzt hat.
Sıcher hat damals nıemand daran gedacht, dıe Einheitslieder schlagartıg ın allen
Dıiözesen einzutführen. Heute erkennt na C® aber als einen Mangel, da{ß die Bı-
schofskonferenz 1im Jahre 1949 keıine Frıist festgelegt hat,; iınnerhal welcher alle
Dıiözesen die Einheıitslieder 1ın Gebrauch nehmen mußten. Diese Frıst wurde viel-
mehr iıhrem Gutdünken überlassen. Die heutige Ausbreitung der Einheitsliıeder
bietet deshalb ein csehr unterschiedliches Biıld

Im Gegensatz den deutschen Diözesen, die innerhalb VO Jahren die „Eın
heitslieder der deutschen Diözesen“ ın hre Gesangbücher aufgenommen hatten,
etzten sıch die österreichischen Einheitslieder vıiel langsamer durch, mancher-
YrIs bıs heute noch nıcht.



140 Als TYTstie 10zese Österreichs nahm Graz-Sekau schon ım Jahre 1948 einzelne
Einheitslieder ın ıhr Gesangbuch „Lobe den Herrn“ auft. Da dıe Herausgabe des
Gesangbuches schon sehr drängte, konnte 98028  — nıcht dxe Fertigstellung der Eın-
heıitslieder abwarten und übernahm deshalb, W 4S 1m Laufe der Arbeit Ergebnis-
SCI] bereıts vorlag.

Den Steiırern tolgten die Diözesen Salzburg un Klagenfurt-Gurk. In dem Ge-
sangbuch, das S1€e gemeınsam 1m Jahre 1950 herausgaben, steht bereıts der I1
Einheitsliederkanon mıt Ausnahme einıger e-Lieder.

Nun folgte Lınz, das die Einheıislieder dem Diözesanmıissale anfügte. Ebenso ent-
halten mehrere Ausgaben AaUS dem Linzer Verlag „ Veritas“ die Einheitslieder.

Die 107zese Eısenstadt hat be1 der Neuauflage ihres Gesanguches „Lobgesang“
1m Jahre 1960 die Eıinheıtslieder aufgenommen.

Dıie Erzdiözese Wıen hat die Einheitslieder weder iın ine LICUEC Auflage se1ınes
offiziellen Gesangbuches „Betende Gemeijnde“ noch in den Ergänzungsband 19658
AL venommen.

Immerhin gab das Eb Ordinariat (durch das Amt ftür Unterricht und Erziehung)bereıts 1953 das Mittelschülergesangbuch „CGantate-Orate“ heraus, das ıne fast
vollständige Sammlung der Einheitslieder enthält. Sodann erschien 1m Jahre 1968
1n Wıen dıe Sammlung „Kirchenlieder und Mefßgesänge. Kleines Gesangbuch für
den Pfarrgebrauch.“ Auch hıer wurden alle Einheıitslieder aufgenommen.

Innsbruck-Feldkirch hatte schon 1946 unter schwierigsten Verhältnissen eın
Gesangbuch herausgebracht, das 1n mehrtacher Hınsıcht richtungweisend

WAar Deshalb W ar nıcht In der Lage, die Einheitslieder autzunehmen. uch 1n den
unveränderten Neudrucken sınd sS1€e nıcht enthalten.

St Pölten mit seıiner hervorragenden Kiırchenliedtradition hıng sehr seinem
bisherigen Gesangbuch und konnte sıch bıs VOTLF wenıgen Jahren nıcht einer
Neuausgabe entschließen. Als diese VO  e wel Jahren doch erschien, übernahm 1880208  $
11U jene österreichischen Einheıitslieder, deren Fassungen durch die nunmehrigenArbeiten EGB nıcht 1ın rage gestellt

Diese Ausrichtung aut die zukünftige größere Eıinheıt emerkt 89028 auch in der
etzten Auflage des Linzer Dıözesanmıiıssale I97E ın dem INa  - War noch alle
österreichischen Einheitslieder tindet, das aber VO Nr 960 bereıts einıge Lieder
Aaus dem künftigen EGB aufgenommen hat

50 stehen WIr heute, W1€ VOT einem VıertelJahrhundert, wıeder einem wıichti-
gCh Wendepunkt der Arbeıt Lied für den Gottesdienst. Das Gesangbuch für
die Katholiken des anzen deutschen Sprachraumes 1ıst 1m Kommen. Keıine Stunde
würde sıch für se1n Erscheinen besser eıgnen als 11seTre eıt Durch die Lıturgie-retform sınd ohnedies alle vorhandenen Dıözesangesangbücher überholt. Die
mächtig wachsende Bınnenwanderung tordert kategorisch die Gemehjmsamkeit des
Liedgutes für den Gottesdienst. Zugleich können WIr uns heute 1im Blick autf das
Eiriheitsgesangbuch die rage stellen: „ Was oll AaUS diesem Kınde werden?“ Kritik
1st Ja schon aut geworden. (Vgl dazu die beıden Artıkel „Noch nıcht —
schienen schon gescholten!“ und „Falscher Alarm  C 1n Gottesdienst 19/92 Nr
und 14.) Welche Lebenschancen hat das EGB? Jeder, der den heute bereits
arbeıteten Inhalt des EGB kennt,; weı{ß auch, welch reichem Angebot das
wertvolle Alte miıt m Neuen verbindet.

Das tradıtionelle Liedgut wırd Zzu Teıl unverändert weıtergegeben. Wo erdoch entstellte und nıvellierte Fassungen vorlagen oder mehrere Varıanten dessel-
ben Liedes, hat INa sıch für die bessere bzw. für den Gemeindegesang geeignetsteFassung der Melodie, des Rhythmus und des Textes entschieden und dabe: dıe
Stellungnahmen der Diözesanvertreter immer 1ın dıe Beurteilung einbezogen.



Solche Lieder können 1U ZU Stein des Anstofßes werden, weıl Veränderungen 141schon ekannten Gesangen besondere Schwierigkeıiten für dıe Gemeinden bringen.
Hıer wiıird besonders deutlich, w1e notwendig ıne zielbewußte Einführung 1nNs
EGB ist Diese wırd besten VO  — ekannten, unveränderten Liedern ausgehen,
siıch dann der Erarbeıitung des noch unbekannten Liedgutes zuwenden und sıch
erst spater nıcht ohne vorherige Begründung der Anderungen jenen Liedern
wıdmen, deren Fassung 1m EGB verändert wurde.

Zum ekannten Alten kommt nNnu manches Neue Es the{ßt A4UuS wel verschie-
denen Quellen Eıinerseıts mu{ßÖte INa 1m EGB manche thematische Lücken schlie-
ßSen, 1m traditionellen Liedgut nıchts tfinden W AL Diıes geschah meıst durch
Ausschreibungen. Wıe 11U die Neuschöpfungen in den Gemeinden ankommen
werden, mu{ dıe Zukuntft erweısen. Andererseıts galt CD das Gehaltvolle aus jenen
Gesangen auszuwählen, die gegenwärtig be1 der Jugend gültıg sınd. Dabei W ar VO  3

vornhereın klar, dafß gerade diese Sparte Kirchengesänge sehr kurzlebig ist und
daher neben dem EGB e1in eıgenes Liederbuch tür dıe Jugend seiıne Berechtigung
hat Von dorther könnte manches, W as sıch über einen längeren Zeitraum ewährt
hat, ın Züukunft das Liedgut des KEGB bereichern.

Eıne Üıhnliche Aufgabe haben die Diözesananhänge ZUuU EGB,; VO denen bisher
noch selten die Rede Wr Jedes Bıstum hat näamlıch das Recht, dem Stammteıl
des EGB eınen Diözesananteıl anzufügen, die regionale und diözesane Tradı-
t10N weıterzupflegen und nach ihrem Ermessen Liedgut autzunehmen. ÜUber-
dies wırd jetzt schon eiınem gemeiınsamen „Österreich-Anhang“ EGB SC-
arbeitet. Ihm können die einzelnen Dıözesen hre Anhänge beigeben. Wıe jede
Hochsprache aus iıhren Mundarten befruchtet und bereichert wird, kann der
Stammteıl des EGB im Lauf der eıt Aaus den zahlreichen Diözesananhängen Nutzen
zıehen. Was nämli;ch ın Hinkunft andauf, landab Kırchenliedern MNCUu geschaffen
wird. I<ann über dıie Diözesananhänge und andere Sammlungen erprobt Werden und

den Weg ın spatere Ausgaben des EGB tinden. In diesem Zusammenhang se1
darauf hıngewiesen, w1e stark schon die Einheıitsliıeder VO 1946 und jetzt das EGB
beeintlufßt sınd VO manchen Diözesangesangbüchern, V GotteslobLVO
Kırchenlied (1948) und VO Kıiırchenlied I1 (1967).

Mıt der Herausgabe des EGB und der flankierenden Werke (Kantorenbuch,
Orgelbuch, Werkbuch) wird keın Schlußpunkt gesetzt. Eıne eıgene Kommissıon
wırd vielmehr dıe weıtere Entwicklung verfolgen und auswerten, für künftige
Neuausgaben Erfahrungen und Materıalıen ammeln.

Der Getahr und Versuchung, dafß einzelne Gemeinden den Weg des geringeren
Widerstandes gehen, indem S1€e€ sıch auf den Diözesananhang und andere ihnen
schon bekannte Lieder zurückziehen und den gemeinsamen Fonds beiseıite
liegen lassen, mu ıne verantwortungsbewußte und gezielte örtlıche Liedpilege
entgegenwiırken. Nur mıt dem Blick aut das für alle deutschsprechenden Katholıi-
ken GemeLiLnsame WwW1€e auch aut das Sondergut einzelner Landschatten und Volks-
STuppCNH werden WIr den Mittelweg in der Kirchenliedarbeit fiınden, ternab
den Extremen Unitormität und Partikularısmus.

Das Schicksal der österreichischen Einheitslieder VO 1949 äßt geraten
scheinen, be1 der Herausgabe des EGB die Diözesen ZUrT Einführung des Buches
innerhalb eıner Frist VO  en iwa Jahren verpflichten. Dıie eıt bıs dahın sollte
eifrig genutzt werden, einzelne Lieder and der vorliegenden Probe-Publi-
kationen einzuüben, VO allem aber solche aus der umfangreichen Voraus-Publika-
tiıon „Gesänge Zzu  — Me(fteıier“, die soeben erschienen iıst

Wenn beı der kommenden Arbeıt mıt dem EGB manches Neue bekrittelt und
abgelehnt wird, erinnere INan sıch das Wort VOIN DPeter Lippert „Alles Neue
bezeichnen WIr zuerst als unannehmbar, bıs WIr uns daran gewöhnt haben.“


